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Süawestcieutscvisna in der
Ucbergangswirtecbaft.

ht . Frankfurt a. M., 20. Mai . Unter außerordentlich
jtarker Beteiligung aus allen Teilen Südwestdeutschlands
nahm heute eine von der Bereinigung südwestdeutscher
Handelskammern einberufene Versammlung zu einer An¬
zahl kriegswirtschaftlicher Fragen in ihren Beziehungen
zu Südwestdeutschland Stellung . Bemerkt wuroen
zahlreiche Vertreter der Staats - und Militärbehör¬
den, Reichstagsabgeordnete , Landtagsabgeordneten der
süddeutschen Bundesstaaten . Die Abgeordneten von etwa
öO Städte und Delegierte von annähernd 50 Wirtschaftsver-
bänden des Gebiets . Die Reichsregierung hatte keinen
Vertreter entsandt . Geh. Kommerzienrat Engelhardt
von Mannheim leitete die Kundgebung init einem pro¬
grammatischen Ueberblick über die Gründe ein, die zu dem
Zusammenschluß der Handelskammern zur Wahrung ihre»
Interessen gegenüber den Berliner Zentralisierungsbestre¬
bungen geführt haben . Die Reihe der Vortrage erössnete
Syndikus Dr . Blauste!  n -Mannheim mit einem Refera,über

Süddeutschlaudals Wirtschafts- und Kulturgebiet.
Die Eigenart der süddeutschen Landschaft mit den.

Rheinstrom in der Mitte hat das ganze Wirischafts - und
Kulturleben beeinflußt und vielfach zersplittert . Trotz sei¬
ner reichen Industrie , die mit 15 Prozent an Der Gejamt-
ausfuhr Deutschlands beteiligt ist, wird das Gebiet vom
Reiche bisher benachteiligt . Das Pendel der Entwicklung
schlägt nach Osten, auch politisch. Zur Behauptung seines
Platzes im Wirtschaftsleben müssen die Eüdwestdeutschen
mehr Solidaritätsgefühl gegenüber Rorddeutschland zeigen,
auf Regelung besserer Handelsbeziehungen zu der Schweiz
und Belgien und vor allem zum neuen Mitteleuropa drin¬
gen, die Beseitigung der Zwangswirtschaft fordern und
den Ausbau der Wasserwege mit der Donau heischen Pro¬
fessor Dr . T r u m p l e r-Frankfurt a . M . sprach über „Die
Zentralisation der Kriegs - und Uebergangswirtschaft in
Berlin . Von den 165 Kricgsgesellschaften befänden sich
m Berlin 149, in ganz Südwestdeutschland eine. In
Reichswirtschaftsamt , im Reichsschatzamt und anderen Or
ganisationen seien alle Reichsgebiete vertreten , nur Süo-
westdeutschland mit 11 Millionen Einwohner nicht. (Hört,
hört !) Im Einzelnen schilderte der Redner die Erschwe'
rung des Geschäftsverkehrs mit den Berliner Zentralstel¬
len, den ungeheuren Wust von Verordnungen , die alles
Leben ersticken, die schlechten Verbindungen mit Berlin
und das Beamten - und Vürokratenunwesen . Berliy sauge
durch seine Kriegsgesellschaften das Kapital aus der Pro¬
vinz, die dadurch verarme . Dadurch gerate Südwest¬
deutschland in schwere wirtschaftliche und kulturelle Ge¬
fahr . Seine einst blühenden Textil -, Schuywarcn - unv
Edelmetallindustrie gingen dem Ruin entgegen und da¬
mit schwinde auch mit dem Versiegen des Wohlstandes auch
die kulturelle Bedeutung des Gebiets . Nicht Kriegs - son¬
dern Uebergangswirtschaft soll getrieben werden . Durch
Berlins Zentralisationsarbeit gäbe es aber eine Unter-
gangswirtschaft . Südwestdeutschland will nicht nach
Berlin , sondern Berlin soll zu uns fommen; es verlange
Menschen und keine in den Wolken thronende Herren.
In Berlin solle man die jetzt angefachte Bewegung nicht
zu leicht nehmen. Wenn Südwestdeutschland sich jetzt zur
Abwehr der „Berliner Gefahr " aufraffe , so geschehe das
>m Interesse der deutschen Volkskraft . (Brausender Bei¬
fall .) An der Besprechung  dieser Vorträge beteilig¬
ten sich Kommerzienrat Spielmeye  r -Mannheim , Ober¬
bürgermeister V o i g t-Frankfurt und Dr . Schott e-Ver-
lin . Voigt befürwortete ein Zusammenarbeiten der Städ¬
te mit den Handelskammern . Schott die Vilvung einer
mitteleuropäischen Zollunion . Einstimmig nahm die Ver¬
sammlung hierzu folgende Entschließung an:

„Die fast lückenlose Zentralisierung der Kriegswirtschaft
in Berlin hat dem südwestdeutschen Wirtschaftsgebiet
schwere Nachteile gebracht. Die Kriegsgesellschasten haben
den für Südwestdeutschland außerordentlich bedeutungs¬
vollen. leistungsfähigen und kapitalkräftigen Handel auf¬
gesogen. während wichtige Tqile seiner Industrieteile still¬
liegen . teils ertraglos geworden sind. Die fortwährend
notwendigen Reisen, nach Berlin bei gleichzeitiger Ver¬
teuerung und Verschlechterung des Eisenbahn -, Post- und
Telefonverkehrs legen jedem einzelnen Betrieb große
Opfer auf . Um die gemeinsame Gefahr für Den Wieder¬
aufbau und die spätere Entwicklung des südwestdeutschen
Wirtschaftsgebietes abzuwenden , richtet die Vereinigung
an die gesetzgebenden Faktoren die dringenDe Aufforde¬
rung mit der bisherigen zentralistischen Kriegswirtschaft
zu brechen, die Uebergangswirtschaft auf der Grundlage
der zusammengehörigen Wirtschaftsgebiete aufzubauen und
im übrigen bei allen zentralen Organisationen Südwest¬
deutschland die ihm gebührende Vertretung zu gewähren ."

Ueber „Freie Wirtschaft oder Zwangs¬
wirtschaft"  verbreitet sich S chl a n g-Freldurg i. B.
Seine Ausführungen richteten sich in erste Linie gegen die
bekannten Rathenauschen Gedankengänge und das Beam¬
tentum im deutschen Wirtschaftsleben . Nur freie Wirt¬
schaftsformen könnten dem deutschen Handel zum Sxil ge¬
reichen.

(£. Zande  r -Straßburg sprach über Uedergangs-
wirtschaft und Industrie.  An der Spitze aller
Probleme stehe die Arbeiterfrage . Der Abbau der Löhne
dürfe kein Kampf auf Leben und Tod werden . Zu for¬
dern sei eine großzügige Lösung der Wohnungsfrage . Be¬
züglich der Beschaffung der Rohstoffe nach dem Kriege
wies der Redner auf den unentbehrlichen deutschen Gegen¬
wert , das Kali,  hin , ohne das der Feind weder Baum¬
wolle noch Getreide erzeugen könne. Für die mittlere und
kleine Industrie seien gesetzliche Schutzmaßnahmen erfor¬
derlich, für das industriearme Elsaß -Lothringen die Rück-
enteignug der Maschinen und Motoren . Bezüglich der
Absatzfrage müßte der Ausbau der südwestdeutschen Wasser¬
wege im Anschluß an die Donau sofort geregelt werden
ebenso die durchgreifende Nutzbarmachung der Oberrhein-
Wasserkräfte. Eine besondere Hilfe bedürfe Elsaß -Loth¬
ringen durch das ganze Reich, wenn die ihm seit vier Jah¬
ren geschlagenen Wunden wieder geheilt werden sollen .

Die Versammlung nahm hierzu folgende Entschließungan:
„Die Tagung drückt dem unter der unmittelbaren Wir¬

kung des Krieges schwer leidenden Elsaß -Lothringen ihr
Mitgefühl aus und hält es im gesamtdeutschen Interesse
für erforderlich, Elsaß-Lothringen so schnell als möglich
wieder in die ihm zukommende Stellung innerhalb des
deutschen Wirtschaftslebens einzusetzen. Die hierfür er¬
forderlichen gesetzlichen Maßnahmen , besonders hinsichtlich
der Haftung für den Kriegsschaden sind seitens des Rei¬
ches mit größter Beschleunigung durchzuführen".

Schließlich sprach Reichstagsabgeordneter K l e i w a t h
über „Die Uebergangswirtschaft und der
Groß - und Kleinhandel ". Der einzige Wunsch
Südwestdeutschlands sei die Befreiung von der behördli¬
chen gemeinsamen Regelung der Handelsfragen . Die auf
drei Jahre festgesetzte Uebergangswirtschaft sei vom Reichs¬
ausschuß bereits gemindert worden . Südwestdeutschlands
Handel könne nur wieder aufblühen , wenn die Berliner
Einflüsse aufhörten und die unzähligen Verorvnungen ver¬
schwänden. Groß- und Kleinhandel seien sich Darin einig,
daß init der „Kommunalisierung " des Handels Schluß ge¬
macht und der damit verbundenen Rechtsunsicherheit ein
Ende bereitet würde. Die südwestdeutsche Ecke müsse ihre
Führerschaft wieder erringen . Des Redners Ausführun¬
gen fanden in folgender Entschließung  ihren Aus¬druck:

Die von der Vereinigung südwestdeutscher Handels¬
kammern vertretenen Industrien und Handelsrreise er¬
blicken in der während des Krieges durchgeführten
Zwangswirtschaft und in einer Herübernahme derartiger
Maßnahmen in die Friedenszeit eine Abkehr von den be¬
währten Grundlagen unserer Volkswirtschaft und eine
ernste Gefährdung unserer staatlichen und wirtschaftlichen
Zukunft . Die Vereinigung vertritt die Ueberzeugung , daß
unbeschadet einzelner , durch besondere Verhältnisie ge¬
wisser Erwerbszweige gebotenen Bindungen Industrie
und Handel nur in freier Wirtschaft der so Dringend er¬
forderlichen Wiedergesundung entgegenführt werden kön¬
nen.

Damit hatte die imposante Kundgebung ihr Ende er¬
reicht.

Großes Hauptquartier, 26. Mai . (W. B . Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Südlich vom Nieuport -Kanal und beiderseits von Dix-

muide nahmen wir bei kleineren Unternehmungen mehr
als 70 Belgier gefangen.

Das tagsüber mäßige Artilleriefeuer wurde am Abend
in einzelnen Abschnitten der Kampffronten lebhafter . Nach
Einbruch der Dunkelheit trat im Semmelgebiet , südlich
von der Somme, zwischen Moreuil und Montdidier zeit¬
weilig erhebliche Feuersteigerung ein.

Bei Bucquoy scheiterten mehrfach englische Vorstöße.
Auch in den übrigen Abschnitten dauerte rege Erkundungs-
tatigkeit des Feindes an . Hierbei wurden westlich von
Montdidier Amerikaner , im Ailette -Grunde Franzosen und
aus dem Südufer der Aisne nordöstlich von La Neuville
Engländer gefangen.

Der Erste Eeneralquartiermeister : Ludendorff.

"lvyd ttzevrges
Die amerikanische Hilfe.

Amsterdam, den 25. Mai.
D. R K. Die Stadt Edinburg hat dem Ministerpräsi-

denten Lloyd George  das Ehrenbürgerrech : verliehen.
Aus diesem Anlaß hielt Lloyd George eine Rede, in der er
zunächst darauf verwies , daß mit der amerikanischen Hilfe
vorläufig nicht gerechnet werden könne, da das Heer erst
ausgehoben und ausgebildet werden müsse. Amerika kön¬
ne trotz Anstrengungen nur ein Fünftel der Unterstützung
gewahren , die dem Feinde durch Rußlands Zusammenbruch
zugeflossen sind. ^

Dann wandte sich der Ministerpräsident zum U-Voot-
Krieg , den er als schlimmste Piraterei bezeichnete. Und
dann kam wieder eine seiner Phantasien : Die englischen
Seeleute ließen nicht nach, bis sie schließlich Der U-Boot-
Pe,t Herr würden . Sie haben die Nester der U-Boote
angegriffen , den Zugang zu zweien von ihnen . Ostende
und Zeebrugge verschlossen. Der Marinestad vertraut , daß
in diesem Jahre die alliierten Flotten mehr U-Voot'e in
den Grund bohren, als die Deutschen bauen können Die
Regierung hat kein Mittel vernachlässigt, um zu erfahren
ob es einen Ausweg aus diesem Kriege gebe. Jeder
der meint , daß die Freiheit und Sicherheit der Welt her-
beigeführt werden könnte, ohne daß die preußische Militär¬
macht gebrochen ist, sollte sich erinnern , wie es mit Ruß¬
land gegangen ist.

Man sieht, während einige Ministerkollegen ihre Frie¬
densoffensive gegen die Mittelmächte einlelten beharrt
Lloyd George auf dem Standpunkt , daß nur der Sieg den
Frieden bringen könne.

Keictzstasspräsiclent
vr Kämpft

ScrU «, 26. Mai . (Priv .-Telegr .) Reichtagspräsident
Dr . Kämpf ist gestern gestorben.

vie Kriegslage.
Im Berner „Bund " schreibt Stegemann zur Kriegs¬

lage : Auf allen Kriegsschauplätzen im Westen und in
Italien und auf dem Balkan beginnen sich die Zwischen¬
kämpfe zu Vorkämpfen zu gestalten . Es läßt sich noch
Nicht einzeln unterscheiden, ob es sich um Ablenkungen
oder um Erkundungen handelt . Vor allem bemerkenswert
ist aber , daß diese starke Eefechtstätigkeit sich überall gleich¬
zeitig und gleichmäßig geltend macht. Zahlreiche Luft-
kämpfe sprechen ebenfalls dafür , daß man sich dem Ende
der gewaltigen Spannung nähert , und daß diese sich mit
großen neuen Operationen entladen wird.

Artitteriekämpfe am Kemmel.
Großes Hauptquartier. 25. Mai . (W. V. Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die Kampftätigkeit der Artillerien blieb tagsüber bei

Sturm und Regen in müßigen Grenzen . In Verbindung
mit nächtlichen Teilangriffen des Feindes nordwestlich vom
Kemmel, nördlich und westlich von Albert , nahm sie vor¬
übergehend große Stärke an . Die feindlichen Angriffe
brachen überall verlustreich zusammen. Bei Hamel war¬
fen wir den Feind im Gegenstoß zurück; im übrigen wur¬
den seine Sturmtruppen schon vor unseren Linien zusam¬
mengeschossen.

Die Besatzung eines Veobachterflugzeuges, Leutnant Ei¬
senmenger und Vizefeldwebel Gund , haben am 26. Mai
aus einer Kette von sechs englischen Kampfeinsitzern vier
Flugzeuge abgeschossen.

Der Erste Eeneralquartiermeister : Ludendorff . >

Die Wahlen 1912 hatten den aus der Berliner Kauf¬
mannschaft hervorgegangenen ehemaligen Bankdirektor
Johannes Karl Kämpf an die Spitze des Reichsparlaments
gebracht. Nach einem äußerst erbitterten Wahlkampfe hat¬
te ihn sein Berliner Kreis mit 9 Stimmen Mehrheit gegen
den Sozialdemokraten Düwell in den Reichstag gesandt
Mit noch geringerer Mehrheit wählte ihn das Haus zu
seinem ersten Vorsitzenden. Trotz der großen Schwierigkei¬
ten, die sich seiner Geschäftsführung anfangs entgegenstell¬
ten, hat Kämpf es verstanden, sich Ansehen und Sympa¬
thien auch bei denen zu erwerben , welche zuerst seine Wahl
bekämpften. Obwohl gerade keine sehr „präsidiale " Per¬
sönlichkeit, besaß doch Kämpf soviel Takt urw Umsicht, um
auch in den hitzigsten Debatten die Erregung in den Gren¬
zen zu halten , wie wir sie in unseren deutschen Parlamen¬
ten zum Unterschied von manch anderer Volksvertretung
gewohnt sind. In ihrem Nachruf schreibt die „Tägliche
Rundschau" : „In den denkwürdigen Sitzungen des Reichs¬
tags war Kämpf der Sprecher der gesamten Volksvertre¬
tung und hat seine Aufgaben würdig und mit echtem va¬
terländischem Empfinoen erfüllt . Sein Name wird mit
der Geschichte dieses Krieges unlösbar verbunden sein".

Cokale lüacbricbtcn.
Homburg v. d. H., 27. Mai 1918.

Kurhaustheater. Wenn das Theater am Samstag
abend s e h r gut besucht war — eine auffällige Erscheinung
in der Maienzeit so hat das vor allem der Theaterzettel
bewirkt auf dem geschrieben stand : „Personen unter 18
Jahren ist der Zutritt nicht gestattet . Es gibt , so kalkulier¬
te man , was zu hören, vielleicht noch etwas — zu sehen,
was die Theaterleitung bestimmte, die Unierachtzehnjäh-
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tigen auszuschalten . Und die Tragödie von Otto Wildgaus,
die zur Ausführung kam, hieß — „Liebe" - also — —
Festzustellön (es war leider so) daß die Sperrung des
Theaters für die Unmündigen an diesem Abend so manchen
in den Tempel des Wahren , Guten und Schönen trieb,
der weder dem tiefgründigen Werke des Autors noch der
bezwingenden Darstellungskunst des „Frankfurter Neuen
Theaters " zuliebe gekommen wäre , ist beschämend und in
dieser Zeit der bittersten Not betrübend zugleich. Was
gab es denn zunächst (weil das für Viele die Hauptsache
ist) zu sehen? Anton Wildgans wollte einer befände-
r e n Schicht der menschlichen Gesellschaft (ich habe es so
empfunden) den Spiegel  Vorhalten . Wo Mann und
Frau nur zu bald „alt aneinander " werden „keinen Reiz
mehr ausüben " und schließlich „den ersten Schritt vom
Wege" riskieren . Ziel : Ehebruch es lebe die Freiheit!
Die Liebe" war nur eine „Maske" und die Frau wirb
zum „Instrument , auf dem der Mann seine Leidenschaft
spielt " usw. _ . f ~

Was der Autor bei der blendenden Spiegelung der ^ r
rungen zu s a g e n wußte. mag für manchen, welcher der
Liebe" oder der,,Ausschaltung derAchtzehnjahrigen " wegen

einen „besseren" oder „weiter oben" gelegenen Sitz erstand,
wie ein vier Akte langes „Mene Tekel" geklungen haben,
wenn dasselbe nur nicht infolge des „Epilogs " im Akt,
der mich nachdenklich machte, ins Gegenteil verkehrt wird.
Es kam mir manches darin wie eine „Zubilligung mildern¬
der Umstände" vor , dieser Hinweis auf die vielen . vielen
Betten hinter den Häusermauern , wo immer zwei unter
Selbstanklage beichten, wenn der Mond an der Krümmung
seines Weges aus die Dächer scheint. (Das sagt Wuogans
natürlich viel schöner und besser als ich). Schließlich, wenn
alles zu wanken beginnt und die vermeintliche „Liebe zu
Ende geht, kommt (Wildgans blickt hier suchend aufwärts)
die rechte, echte „Liebe" — von oben.

Damit heilt  man aber die große Krankheit so wenig,
wie mit Rosenöl und Moschus. Wer . von Ihr beschädigt,
für den Rest seiner Tage mit einem Blick aufwärts .̂rost
sucht, der sieht doch immer und immer wieder daran ist
nichts mehr zu ändern — über Scherben.

Die Ausführung der Tragödie unter der beherrschen¬
den Spielleitung des Direktors Hellmer  uirv Der mii-
schöpferischen Schauspielkunst die den starken Talenten des
Reuen Theaters in Frankfurt a . M ." eigen ist, war

lückenlos Leontine S a g a n (Frau Anna ) war pranstvoll
in mehr als einem Augenblick. Groß in der Spiegerung
innerer Kämpfe und Leidenschaften war Eugen * i o e=
pfer  als Martin . Famos der „greise Herr " des scharfen
Charakterzeichners Paul G r a e tz. der die,er Gestatt ,o
treffliche Züge und Formen abzugewinnen vermochte.
Max Brückner,  den das „Reue Theater " leider ichei-
den sehen muß. gefiel uns am besten auf der Hohe der
Tragödie im 4. Akt. Wie innerlich tief durchdrang er den
Vitus Werdegast , diesen „Bankrotteur der Liebe" , in Der
wundervollen Abschiedsszenemit Frau Anna . Der Natur
getreue Züge lieh Luise Barus (für Olga Fuchs) ihrer
Wer « dieser Repräsentantin jenes Ausbundes des weib¬
lichen' Geschlechts der im Sumpfe watet . Zn Nebenrollen
— auch im Kleinen groß — bewährten stch Rosa W o q I-
gemuth (Mutter Martins ) und Eustel Sieger  als
Madam Charlotte . ^

Der Beifall war stark, am stärksten nach dem 4. Akte.

Die mögen Dienstag , den 28. Mai d. I . stattfindende
Vorstellung bringt eine Aufführung des wattigen Schwanks
Hansi meine Frau " von E . Pankow durch das Frankfurter

Lustspiel-Ensemble mit den Herren Karl Eggers -Dechen.
Hans Rerking , Erich Sommer , und den Damen Lene Ober¬
meyer. Mina Paar , Hanna Stein in den Haupirollen.
Die Vorstellung beginnt um 8 Uhr.

* Festgenommen wurde ein zwar noch jugendlicher aver
schon ausgereifter Spitzbube, der in der verwichenen Nacht
in das Kaffee des „Viktoria -Hotels " eingevrungen war
und 69 Tafeln Schokolade entwendet hatte . ^>n Bad Rau
heim stahl er in dem Hotel , in welchem er beschäftigt war.
1» Paar Schuhe und vergrub sie einstweilen tm Garte,i
des Hotels . Der Name dieses „Schweren", den das wach-

jame Auge der Polizei nun glücklich erspäht hat , ist Wen¬
zel Macat , Hausdiener , geboren 1899 zu Oesterwltz ,n
Ocitcxtcid).

* Mx Nähzwirn und Baumwollfüden-Berteilung . Auf
zahlreiche Anfragen wird seitens der Reichsbekleiüungs-
ftelle darauf hingewiefest) daß die jetzt vorgenommene Ver¬
teilung von Leinennähzwirn nur eine einmalige Vertei¬
lung darstellt . Da der Reichsbekleiduiigsftelle irgendwelche
weiteren Mengen an Leinennähzwirn nicht zur Verfüg¬
ung stehen, kann eine Verteilung von Leinennähzwirn in
absehbarer Zeit nicht wieder erfolgen.

Die nächste Verteilung von Baumwollnahfaden durch
die Kommunalverbände wird berechnungsinähig etwa un
Juli d. 2 - vorgenommen werden^ die Belieferung der
Kleinhändler durch die Bezirksstellen wird deshalb vor¬
aussichtlich im September erfolgen.

* Polizeibericht . Gefunden : 1 Perlenbeutel mit In¬
halt 1 Seidenbeutel . 1 Paar Handschuhe, 1 Portemonnaie
mit Inhalt . 1 Kindermantel . Verloren : l lila Perren-
tasche, 1 Brosche (Bebe), 1 goldenes Herz mit Ketre , >
Brosche (Gemme), 1 goldene Kette mit Herz. _

* Das Hotel Fürstenruhe, vormals „Grand-Hotel , aus¬
schließlich der „Villa Fürstenruhe " und dem Earren hinter
der „Schönen Aussicht", ging durch Kauf in den Besitz des
Herrn I . H. K o f l e r jun . über . Der Kaufpreis betrag.
300 000 Mark . „t „ _

* Spargel . Die Hessische Landesgemuse,teile , Mani ».
und die Bezirksstelle für Gemüse und Obst für den Re¬
gierungsbezirk Wiesbaden habeil eine gemeinsame Be-
tanntmachung über Sortierung und Waschen von Spargel»
erlassen. In die erste Sorte Spargel gehören nur wran¬
gen von höchstens 22 Zentimeter Lange und 14 Millimeter
Durchmesser und darüber , in der Mitte gemessen. Die
Spargel müssen weißeKöpfe haben und von fester, nicht hoy-
ler Beschaffenheit sein. In die zweite Sorte gelforen Stan¬
gen von höchstens 22 Zentimeter Lange . Fhr Durchmesser
darf nicht weniger als 14 Millimeter bis herab zu 5 Milli¬
meter , in der Mitte gemessen, betragen . Die Kopfe dürfen
weiß und blau sein ; blauköpfige Spargel müssen aver min¬
destens 14 Millimeter Durchmesser haben . Außerdem ge¬
hören in die yweite Sorte Hohlspargel . Zur Dritten Sorte
Abfallspargel , gehören alle Spargel mit weniger als o
Millimeter Durchmesser und Bruchspargel in feder Form.
Wässer» ist verboten . Infolge dieses Verbots wird ev
häufig Vorkommen, daß rötlich gefärbte Spargel m den
Handel kommen. Diese rote Farbe ist nur ein Schönheits¬
fehler . der die Qualität nicht beeinträchtigt . Rchngen der
Spargel . Waschen, ist erlaubt und notwendig.

* Neues Theater Frankfurt a. M . (Wochenspielplan
vom 27. Mai dis 3. 2u »i.) Montag , 27. Mai . abends 8
Uhr : Letztes Gastsptel von Ludwig Hartau . »Der Vater
Trauerspiel in 3 Akten von August-Strindberg . (Erhöhte
Preise ). Mittwoch , 29. Mai , abends 8 Uhr : „Mein alter
Herr ". (Gewöhnt . Preise ) . Freitag . 31. Mai aDenDs 5
Uhr : „Meine Frau die Hofschauspielerin". (Bes. erin.
Preise ). Samstag , 1. Zum , abends 8 Uhr : Abschiedsabend
von Olga Fuchs und Max Brückner: „Nora " oder „Em
Puppenheim ". (Eewöhnl . Preise ). Sonntag , 2. Juni,
nachmittags 3Vss Uhr : „Das Extemporale ". (Bef. erm. Pr .) ,
abends 8 Uhr : Ludwig Thoma -Abend : Die kleinen Ver¬
wandten . Brautschau . Lottchens Geburtstag . (Gewohnt.
Preise ). Montag , 3. Juni , abends 8 Uhr : 5. Literarischer
Gesellschaftsabend: „Judiths Ehe" von Peter Nansen.
(Erhöhte Preise ) .

4 Gelnhausen . 26. Mai . Im städtischen Archiv wurde
ein wertvoller Kupferstich aus der Zeit von 1450-̂ 1470
aufgefunden , den das Dresdener Kupfer,tichkabinett für
1500 Mark erwarb.

Mus Hab und Fern.
t Frankfurt a. M .. 26. Mai . In einer hiesigen Bade¬

anstalt sprang ein junger Mann ins Wasser und kam Nicht
mehr zum Vorschein. Die Leiche wurde nach kurzer Zmt
geborgen. Die Persönlichkeit des Toten konnte noch nicht
ermittelt werden . „ . ■

+ Fricdberg . 26. Mai . Die Polizei verhaftete drei
Ausländer , die- in zahlreichen Orten der Umgebung Vieh-
und Eeflügeldiebstähle ausgeführt und das Fleisch verkausi
hatten.

Oerantsitungen der Mrver-
waltuna.

Programm für die Woche vom 26. Mai bis 1. Juni 1918.
Täglich vormittags 8 Uhr Frühkonzert an den Quellen.

Dienstag:  Konzerte des Kurorchesters von ein Vierte!
5 bis 6 Uhr und von ein Viertel 9 dis 10 Uhr.
Im Kurhaustheater abends 8 Uhr : Gastspiel vom
Frankfurter Lustspiel - Ensemble „Hansi meine
Frau ". Schwank in 3 Akten von E. Pankow.

M i t t w o ch: Konzerte des Kurorchesters von ein Viertel
5 bis 6 Uhr und von ein Viertel 9 bis 10 Uhr.

Donnerstag:  Konzerte der Kurorchesters von ein
Viertel 5 bis 6 Uhr und von ein Viertel 9 bis 10
Uhr . Operetten -Abend.

F r e i t a : Konzerte des Kurorchesters von ein Viertel
5 bis 6 Uhr und von ein Viertel 9 dis 10 Uhr.

Samstag:  Konzerte des Kurorchesters von ein Viertel
5 bis 6 Uhr und von ein Viertel 8 bis 10 Uhr.
Im Kurhaustheater abends 8 Uhr : Gastspiel von
Mitgliedern des Mainzer Stadtheaters „Der
blinde Schuß", Lustspiel in 3 Akten von Real.

Mirryaus-Konzerte.
Dienstag , den 28. Mai 1918 von 8—9 Uhr an den

Quellen : Leitung : Herr Konzertmeister Hucke. 1 Choral.
Großer Gott wir loben dich; 2. Marsch, Der Kesseldorfer,
3 Ouvertüre zu Albin , Flotow ; 4. Walzer , Man leot nur
einmal , Strauß ; 5. Liebestraum , Blon ; 6. Potpourri aus
Gasparone , Millöcker. _

Nachmittags von 4(4—6 Uhr : Leitung : Herr Julius
Schröder . Kgl . Musikdirektor. 1. Marsch. Deutschlands
Stolz . Hüttenberger ; 2. Ouvertüre . Norma . Bellim . 3.
Fantasie aus Rigoletta . Verdi : 4. Paraphrase über das
Lied Ein Vöglein sang im Lindenbaum , Eberle ; v. Ouver¬
türe Das Streichohlzmüdel , Erna ; 6. Walzer , Fruhttngs-
träume , Fahrbach ; 7. No^ urno . Chopin ; 8. Potpourri.
Fürz Herz und Gemüt , Komzak. . ^ .r , .

Abends von 8(4- 10 Uhr : 1. Marsch. Frisch drauf los,
Blon ; 2. Ouvertüre Waldleben , Kücken. 3. Fantasie aus
Tell Rossini ; 4. Elisabeth , Czardas , Michiels ; 5. Einlei¬
tung des 3. Aktes aus Lohengrin . Wagner ; 6. Märchen aus
d. Quellental , Fetras ; 7. Melodie , Rubinstein ; 8. Pot¬
pourri . Von Gluck bis Wagner , Kchreiner.

Mittwoch , den 29. Mai 1918 von 8—8 Uhr an den
Quellen : Leitung : Herr Konzertmeister Hucke. 1. Choral,
Zion klagt mit Angst und Schmerzen; 2. Schiffsfungen-
Marfch-, Millöcker; 3. Ouvertüre . Das Spltzenluch der Kö¬
nigin . Strauß ; 4. Walzer . Märchen aus Alt Wien , Zieh¬
rer ; 5. Endlich allein , Meyer -Helmund ; 6. Potpourri , wie
Verlobung bei der Laterne , Offenbach

Nachmittags von 4'4 - 6 Uhr : Leitung : Herr Jul us
Schröder Kgl . Musikdirektor . 1. Hohenzollern-Marsch.
Unrath ; ' 2. Ouvertüre im Reiche des Indra Lmüe ; 3.
Fantasie aus Die Lorelei . Bruch ; 4. BaUelmustt . Blatter-
mann ; 5. Ouvertüre zu Die lustigen Weiber , Nickolai. b.
Walzer , Im Centrum , Strauß ; 7. Abendmusik für Streich¬
orchester Dorn ; 8. Neue Wiener Volksmusik, Komzak.

Abends von 8(4- 10 Uhr : 1. Marsch Unser Kaiser,
Hüttenberger ; 2. Ouvertüre . Der Widerspenstigen Zad-
inung , Eötz; 3. Fantasie aus Carmen , Bizet ; 4. Ungarischer
Tanz Nr . 11, Brahms ; 5. Ouvertüre Waldmeisters Braut¬
fahrt , Eoltermann ; 6. Walzer , Mein Ideal , Blon , 7.
Frühlingslied , Eounod ; 8. Melodien aus Die Dollarprui-
zessin, Strauß . _

Auf die gelben Notbezugsscheine
Nr . 5031 —5160 werden , am Dienstag , den 28. 5. vorm. 8— 12 Uhr bei
$ . Berthold , Dorotheenstraße , je 1 Zentner Braunkohlenbriketts auvge-
geben.

Ortskohlenstelle.

«kii »i« W.
i

3 - - - . |
Die Mitglieder des Zweigvereins vom Roten Kreuz , Obertaunus - j

kreis , werden hiermit zur Jahresversammlung auf:

Dienstag , den 4l. Juni 191 « nach»,. 5 Uhr
im Saale des Kreishnuses dahier , eingeladen.

Tagesordnung:
1. Jahresbericht für 1917|18,
2. Rechnungsablage für 1917 |18,
3. Vereinslazarett in Eppstein,
4. Borstandsersatzwahl,
5. Verschiedenes.

Bad Homburg v. d. H., den 27. Mai . 1918.

litt VMküe
ÖM litittmii; job  ililtJ tu»! >. ött äiiitt Wki» Slifhoj

I . V.: Ziehe.

Kurhaustheater Baal Homburg.
Dienstag, den 28. Bai, abends8 Ubr

Frankfnrter-Lnstspiel -Ensemble.

„Hansi meine Frau“
Lustspiel in 3 Akten von E . Pankow.

Spielleitung : Hans Nerking.
Personen:

Benjamin Rehtl, Rentier . .
Max Rehtl, Kunstmaler , sein Neffe .
Lotte Rehtl , seine Nichte .
Hans Weber, stud. jur ., Maxens Freund
Lilli Busch, Malerin
Frau Moll, Maxens Hauswirtin

Zeit : Gegenwart.
Ort der Handlung ; Eine deutsche Grosstadt.

Hans Nerking
Karl Eggers D̂echen
Lene Obermeyer
Erich Sommer
Mia Paar
Hanna Stein

Preise der Plätze s
Prosceniumsloge3.50 Mk. I. Rangloge3.- Mk. Parkettlop 2.50 Mk.

Sperrsitz2.50 Mk. II. Rangloge1.50 Mk. . Stehp atz l ->0 Mk.
III Rang resrev. 1.— Mk. Gallene0.50 Mk.

militar ermäSiguno“ Dornerhaui au) Sem Kurbüro-

Gesucht Küchenmädchen! Ich suche sofort ein
oder Fra «, ferner tüchtiges' McheilMädcheN

Zimmermädchen
Promenade 88.

Frau Minna Bvrchert,
Kaiser Friedrich Promenade 77.
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